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formation, mehrfach jogar bi8 in die Kreideformation. hinein ausgenagt find. 
Nördlich von diefem Sandtreifen befigt die Nyewiazafenke zähen, in Folge feines 
Humusgehalts oft dunkelgefärbten Lehm, einen ausgezeichneten, wenn auch bei 
Näfje jcehwer zu bearbeitenden Weizenboden. Seine Umdurchläffigleit und das 
überaus geringe Gefälle der Bodenoberfläche hat an vielen Stellen die Bildung 
ftehender Gewäfjer zur Folge gehabt, die größtentheils vertorft und in Bruch: 
oder Sumpfland umgewandelt find. 

Auch die Samogitifche Hochfläche bejteht in der Hauptfache aus veinem 
oder doch nur wenig mit Sand vermifchtem Lehm, vdefjen undurchläfftge Be- 
Ichaffenheit al3 die Urfache ausgedehnter Moorbildungen in den gefällarmen und 
eines natürlichen Abflufjes zum Theil ganz entbehrenden Mulden anzufehen ift. 
Dazwijchen liegen einige jandige Striche, namentlich an der nordweftlichen Haupt- 
wajjericheide und auf der weftlichen Abdachung des Judranyer Abfchnittes der 
Hochfläche, wo die aus oberem Diluvialfand beftehenden Heiden längs der Neichs- 
grenze ziemlich großen Umfang einnehmen. 

Der zum Gouvernement Suwalfi gehörige Iinfsfeitige Gebietsabfehnitt, in 
der Hauptjache alfo das ruffische Szeszuppegebiet, befteht in ähnlicher Weife wie 
der preußifche GebietSantheil vorwiegend aus den Verwitterungsböden des oberen 
Gejchiebemergels und Decthons. Bejonders gilt dies vom ebenen Vorlande des 
Landrüdens in den Kreifen Kalwarja, Marjampol, Wyllowyszli und Wladislawum, 
wo faft überall fchwerer, undurchläffiger und ftellenweife zu ftrenger Thon- und 
Lehmboden vorherrfcht, dejjen Fruchtbarkeit durch Humusbeimengung an manchen 
Orten hoch gefteigert wird. Nach dem Njementhale hin nimmt in einigen 
Strichen der Sandgehalt beträchtlich zu; jedoch hört der Heidefand des Jura- 
becfens jchon etwa 6 km oberhalb Jurburg auf. Weberwiegend fandig ift ferner 
eine nur wenige Kilometer breite Zone am Nande des Hügellandes im Weften von 
Kalwarja, die Fortfegung der das Angerappgebiet fehräg durchziehenden Sand- 
zone. Das Hügelland jelbit, insbejondere die hohen Anhöhen im Szeszuppequell- 
gebiete haben gleiche Befchaffenheit wie der benachbarte Seester Höhenzug: ftrenge 
Thonböden in ftetigem Wechjel mit leichten Sandböden. Undurchläffigkeit und 
Reichthum am Gejchieben jeglicher Größe fennzeichnen beide Landfchaften; 
namentlich find die Kuppen und fteilen Gehänge der Hügel mit Steinen beftreut 
und jandig, während der abgefchwenmte Lösliche Boden die Einfentungen erfüllt. 
Bom Uuellbache der Szeszuppe gegen Nordoften nach dem Mittleren Njemen 
bin zeigt die Abdachung des Hügellandes flachere Formen und jandige Boden- 
bejchaffenheit. In den dortigen großen Mulden feheinen ehemals ausgedehnte 
Seebedten gelegen zu haben, die bis auf einige Neftfeen vertorft find. Nach der 
Schneejchmelze und nach ftarfen Negengüffen im Sommer werden die umfang- 
reichen Brücher, denen eS an genügender Vorfluth fehlt, oft viele Wochen lang 
unter Wafjer gejebt. 

4. Anbanverhältnijje. 5. Bewaldung. 

Im Anfchluffe an diefe Ueberficht über die Bodenbejchaffenheit mögen 
einige Bemerkungen (v. Holfche, „Welt, Sid- und Neu-Oftpreußen”, Berlin
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1800, Bd. I, S. 190) über die früheren Anbau und Bewaldungsverhältnijie 

de8 jeßt zum vuffischen Gouvernement Suwalti gehörigen Litauifchen Landitriches 

PBlag finden, welcher 1796 der damaligen preußifchen Provinz Neu-Dftpreußen 

zugetheilt worden war: „In Litauen liegen große Forften, die zwar hin und 

wieder ftark angegriffen find, aber doch noch anfehnliche Mengen vortrefflichen, 

bejonders zum Schiffsbau geeigneten Holzes enthalten. Das Nadelholz hat jehr 

gutes Wachsthum. LaubHolz ift jelten; doch giebt e$ Hin und wieder Eichen- 

wälder, aber feine Buchen, außerdem Ejchen, Erlen, Birken, Ahorn und Linden. 

Als Nadelholz finden fich Hauptfächlich die Fichte und die Kiefer, mitunter auch) 

die Tanne. Früher wurde auf den Werth des Holzes wenig geachtet; man 

brannte oft ganze Wälder ab, um das Land urbar zu machen; daher ftammt 

die fehädliche Gewohnheit des Aingelns der Bäume, um fie abzutrocnen und 

abzubrennen, was jest (1800) bei jehwerer Strafe verboten tft. Bei Kauen 

(Komno) find die Wälder voller Linden, und es werden viele Waldbienen ge- 
halten, deren weißer Honig zur Methbrauerei benugt wird. Da der Boden jehr 
fruchtbar ift, braucht man nur das Gefträuch wegzufchaffen und die Brücher auf 
zuräumen, um fofort Weizen ohne Düngung bauen zu können.“ Bei Marwa 

(gegenüber Kowno) jah v. Holjche Roggenhalme von 2,6 m Länge mit 17 cm 

langen Aehren auf ungedüngtem Ader. „Außer allen Getreidearten wird viel 
Flachs und Leinfamen zur Ausfuhr gebaut. Auf dem Höhenlande giebt eS gute 
MWiefen zun Pferdezucht. Im der fehmalen Niederung von Kauen bi3 FJohannes- 
burg (von Komwno bi8 Sudargi) herrjcht fchöner Wiefenwuchs vor, mitunter auch) 
gutes Ackerland. Den beiten Boden hat der an das altpreußifche Litauen 
grenzende Theil des (damaligen) Kalwarjajchen Kreijes bei Wirballen und Wilto- 
wyszlen (Wylkomwyszfi), eine unabjehbare Ebene, von wohlhabenden Bauern 
bewohnt, dicht bebaut, wenig bewaldet, lauter Weizenader, etwa zur Hälfte mit 
Roggen beitellt. Der (damalige) Kreis Marienpol (Marjampol) giebt jenem 
Theile in Fruchtbarkeit nichts nach, ift aber nicht jo bevölkert, weniger Fultivirt 
und zeigt noch viele Waldungen mit gemifchtem Hol, wild verwachjenen 

Diekichten und Gefträuc.“ 
Sm großen Ganzen fcheint,diefe Darftellung der Anbau- und Bewaldungs- 

verhältniffe auch jet zuzutreffen; nur hat die Waldfläche ich im Laufe des 
Yahrhunderts bedeutend vermindert und befitt bloß noch im nordöftlichen Theile 
große Ausdehnung. Berendt hat bei jeiner Eifenbahnfahrt von Königsberg nad) 
Komwno (1870) erjt jenjeitS der Szeszuppe hochitämmigen Kiefernwald zu beiden 
Seiten der Bahnlinie angetroffen, der im legten polnischen Aufjtande auf je 
1000 Schritt abgeholzt worden war. Außer diefem Kiefernwalde finden fich 
hier und in den Quellgebieten der Wafjerläufe, welche von rechts in die mittlere 
Szeszuppe fließen, größere Wälder mit gemifchten Beftänden, meijt mit dichtem 
Unterholz ducchwachjen, dazwifchen einige Sumpfftreefen mit Exlengebüfch. Ueber 
die Hälfte der Waldungen des rufifchen Szeszuppegebiets ijt im Befiße des 
Staats und wird ziemlich gut bewirthichaftet (55,4 °/0); 5,2 / find Gemeinden, 
39,4 °/o Privatwälder. Borherrfchend aus Laubholz bejtehen 45,0%, aus 
Nadelholz; 55,0. MS Hochwald werden 69,6 °/o, al Niederwald 30,4 °/o 

behandelt. Bewaldet find von dem 5138 qkm großen xuffischen Antheile des 
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SzeszuppegebietS nur 17,4 °/o; al3 Ackerland werden benußt 58,5 °/o, al3 Wieje 

11,7%, als Weide 5,4%. Zu den Wiefen und Weiden jcheinen viele auf 

den Karten als Sumpfland bezeichnete Flächen gerechnet zu jein, da auf Ded- 
land und Wafjerftüce nur 2,2% entfallen; freilich befigen die Seen mit Aus- 
nahme derjenigen des DaminagebietS nur geringen Umfang und find weniger 
zahlreich al3 auf dem übrigen Preußifchen Landrücen und der Litauifchen Seen- 
platte. Sn der Umgebung von Kowno, am linfen Thalvande des Vljemen und 
im ganzen Nordweiten bis zur Linie Kalwarja — Wisztyniec liegen viele große 
Güter, zum Theil in deutfchen Händen, welche landwirthichaftliche Melivrationen 
durchgeführt haben. Auch der bäuerliche Wirthchaftsbetrieb jteht in diejem 
fruchtbaren Landftriche auf höherer Stufe al im weitaus größten Theile des 
Itjemengebietes. 

Devor der rechtsfeitige Gebietsantheil betrachtet wird, werfen wir einen 
Blik auf die Anbauftatiftit des gefammten vuffischen Antheil® am Gebiete des 
Unteren Memelftroms. Bon der 21829 qkm großen Gejammtfläche dienen 

46,7 °/o als Ackerland, 13,3% als Wiefe, 7,2 °%/ als Weide, 22,4 %% al3 Wald; 

vom Nejte find 5,1 °/ Dedland und Wafjerjtüce, 5,3 °%/o fonjtige Grundflächen. 
Auf die Gebiete der Itjewiaza, Dubifa, Mitwa und der Eleineren Wafjerläufe 
oberhalb der Juramündung (10 006 qkm) entfallen nur 40,4 °/ Ackerland, da- 

gegen 15,3 °/o Wiejen, 8,4% Weiden, 24,2 %/ Wald, auf das uragebiet in 
Rußland (3937 qkm) 44,5% Aderland, 11,8% Wiefen, 6,7 %% Weiden, 
25,3 %/% Wald, auf das Mingegebiet in Rußland (2493 qkm) 51,0 °/ Aeker- 
land, 11,1% Wiejen, 6,9 %/ Weiden, 21,0% Wald. Die Eleine, zu Nußland 

gehörige Gebietsfläche der von recht in die legten Strecken des Memeljtroms 
mündenden Bäche (255 qkm) zeigt ähnliche VBerhältnifje wie die Gebiete der 
Jura und Minge. Am beiten bebaut ift aljo das Szeszuppegebiet, am wenigjten 
zur Ackerwirthichaft benußt der auf die Ntjewiaza, Dubifa und Mitwa ent: 

fallende Gebietsantheil, welcher andererjeit3 die meiften Wiejen und Weiden 
befigt. Weber den Ducchjchnitt bewaldet ijt derjelbe Gebietsantheil und noch 
mehr das Suragebiet, am wenigjten bewaldet das Szeszuppegebiet. Auch an 

Dedland und Wafferflächen weijen die vechtsfeitigen Flußgebiete mit Ausschluß 
des Mingegebiets höhere Zahlen auf, als dem Durchjchnitt entjpricht, nämlich 
6,3 und 6,4%. 

Offenbar rührt die große Ausdehnung des Dedlandes, der Weiden md 
Wiejen her von dem großen Umfange der Torfmoore und Brücher in den Gebieten 
der NVtjewiaza, Dubifa, Mitwa und Jura. Trogdem fteht jowohl die Nindvieh>, 
als auch die (im Gouvernement Suwalfi jtellenweife blühende) Pferdezucht im 
Komnoer Gouvernement auf niedriger Stufe. Der Graswuchs ift wegen der 
übermäßigen Feuchtigkeit meiftens geringwerthig, und in nafjen Jahren reicht 
die Heuernte oft faum für den eigenen Bedarf aus. ine durchgreifende Ber: 
bejjerung der Vorfluth für die ausgedehnten Flächen, welche hieran Mangel 
leiden, würde vermuthlich jehr große Kojten verurjachen und fcheint nirgends 
verjucht worden zu jein. Dagegen hat man in neuerer Zeit begonnen, die auf 
dem größtentheils fruchtbaren Boden gut lohnende Acerwirthichaft jorgfältiger 
als früher zu betreiben, bejonders in der Itjewiazafenfe, in welcher ziemlich 
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viele deutjchen Befiger angefiedelt find. Hauptjächlich wird Roggen und Hafer 
gebaut, in den Gebieten der Njewiaza und Dubifa auc, Weizen und Gerite 

über den Selbftverbrauch, fowie Flach und Hanf. 
Am dichteften bewaldet ift das Gelände längs unferer nördlichen Aeichs- 

grenze, an welche die Wälder jedoch ftellenweije nicht unmittelbar heran reichen, 
da die ruffischen Grenzforften in den fünfziger Jahren durch nfeltenfraß viel- 
fach zerftört und nicht überall wieder aufgejchont worden find. Die Waldzone 
reicht von der Judranyer Hochfläche bis zur Mitwa und erfüllt das ganze Mitwa- 
gebiet "bis zur Dubifa, fowie das untere Itjewiazagebiet. Auch im mittleren und 
nördlichen Theile »iefes Gebietes Liegen große Waldungen, die fich bis zur 
Dubifa Hinziehen, ebenfo im Norden und Weiten der Hochfläche von Judrany. 
Die vorherrfehenden Holzarten find Kiefern und Fichten, auf den befjeren Böden 
auch Eichen, von jonjtigem Laubholz namentlich Birken, Erlen und an der Dat- 
nowfa (längs der Wilna—Libauer Eijenbahn) viele Linden. Durch DVernach- 
läffigung der Waldpflege und übermäßige Ausbeutung der Beftände hat die 
MWaldfläche eine ebenjolchde Abnahme erlitten wie im übrigen xruffifchen Memel- 
ftromgebiete. Vielfach befteht der abgeholzte Boden jet aus Dedland oder 
Bufchwald, der feinen oder nur jehr geringen Nubwerth befigt. Etwa 27 °/o 
der ganzen Waldfläche des vechtsfeitigen Gebietsantheils find derartige Bufch- 
holzungen, 73° mehr oder weniger als Hochwald anzufehen. Mit Laubholz 
find 40 °/o, mit Nadelholz 60 °/o des Waldbodens bedeckt. Dem Staate gehören 
nur 23%, den Privatbefigern 72 °/, den Gemeinden und Körperfchaften 5 °/o 
der Waldbejtände. 


